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WiA CHeFredAKTeurin eVA-MAriA 
POPP iM GesPräCH MiT AndreAs 
WesTerFeLLHAus, PräsidenT des 
deuTsCHen PFLeGerATs

B erlin, Altmoabit im Dezember.
Ich sitze im Vorzimmer des 

Büros von Andreas Westerfellhaus, 
dem Präsidenten des deutschen 
Pflegerates, das in Berlin Altmo-
abit, direkt an der Spree im Haus 
für Gesundheitsberufe liegt. Ich 
bin sehr gespannt darauf, was mich 
erwartet. Ein Mann, dessen Mei-
nung zählt, wenn in Deutschland 
über neue Pflegegesetze und Strate-
gien gegen den Fachkräftemangel 
in der Pflege diskutiert wird. 
Ein Mann, den auch Regierende wie 
der Gesundheitsminister als auch 
politisch Verantwortliche in der 
Opposition nach seiner Meinung 
fragen. Ein Mann, den die Delegier-
ten seines Berufsstandes vor zwei 
Jahren zum zweiten Mal zu ihrem 
Präsidenten gewählt haben.

Ich bin gespannt und auch ein biss-
chen ehrfürchtig. Wann trifft man 
schon einen Präsidenten.
Dann geht die Tür auf und vor mir 
steht ein Mann in den besten Jahren 
– genau gesagt 59 Jahre alt, wie ich 
später erfahre, eloquent und sym-
pathisch. Kein bisschen Herrscher-
manier, sondern offen, freundlich, 
herzlich UND zielorientiert.
Ich bin erleichtert und unser Inter-
view kann beginnen: 

Eva-Maria Popp:
Erst einmal vielen Dank dafür, dass 
Sie sich Zeit nehmen für dieses 
Gespräch. Die Leserinnen und Leser 
der WIA sind in der Hauptsache 
Senioren, aber auch Pflegekräfte 
und pflegende Angehörige. Sicher 

ist es für sie sehr interessant zu 
erfahren, was der „oberste deutsche 
Pfleger“ zu sagen hat, wenn es um 
die Verbesserung der Pflegesitua-
tion geht.

Andreas Westerfellhaus:
Das mache ich gerne. Als Präsident 
des deutschen Pflegerates gehört es 
zu meinen wichtigsten Aufgaben, 
die Anliegen der Pflege, sowohl 
meiner Berufskollegen, als auch der 
Menschen, die gepflegt werden und 
ihrer Angehörigen zu vertreten. 
Deshalb nehme ich gerne jede Gele-
genheit wahr, auf die besonderen 
Probleme dieser Gruppen öffentlich 
hinzuweisen. Wir brauchen einen 
Paradigmenwechsel in der Pflege 
und das SCHNELL!

Eva-Maria Popp:
Zum Verständnis für 
unsere Leserinnen und 
Leser:
Was verbirgt sich hinter 
dem  deutschen Pflege-
rat? Welche Aufgaben 
hat er? Warum wurde er 
gegründet?

Andreas Westerfellhaus:
Es gab bis zur Gründung 
des deutschen Pflege-
rates vor inzwischen 17 
Jahren viele verschie-
dene Berufsverbände, 
die sich im Bereich der 
beruflichen Bildung 
für die Pflege bewegen. 
Alle waren heterogen 
unterwegs und sind es 
noch. Dazu zählen kon-
fessionelle gebundene 
Verbände, Generalisten- 
und Fachverbände, der 
Deutsche Hebammen-

verband und viele andere Vertreter 
von Pflegeberufen. Deren Mitglie-
der hatten zwar immer am Ende 
ein gemeinsames Interesse, aber sie 
hatten alle eine andere Vorgehens-
weise gewählt, um ihre Anliegen zu 
kommunizieren.

1998 hat man sich dazu entschlos-
sen, sich zu einer übergeordneten 
Gemeinschaft zu verbinden, um die 
Energien zu bündeln und Synergien 
zu schaffen. Das erhöht die Schlag-
kraft erheblich. So können politi-
sche Zielsetzungen durchgesetzt 
werden, zum Wohle aller Beteilig-
ten.

Im Moment sind im Deutschen 
Pflegerat 16 Mitgliedsverbände 
zusammengeschlossen. Über diesen 

„eNdLIcH weg mIT 
HIerArcHIscHem deNkeN IN der 
gesuNdHeITsversorguNg!“
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Andreas Westerfellhaus, 
Präsident des deutschen Pflegerates,
59 Jahre alt,
Krankenpfleger,
Fachkrankenpfleger,
Lehrer für Pflegeberufe,
Betriebswirt mit Schwerpunkt Sozialwesen
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„EndliCh WEG Mit hiErarChisChEM dEnKEn in dEr GEsundhEitsvErsorGunG!“

Zusammenschluss sind sie bundes-
weit organisiert und haben endlich 
eine eigene und einheitliche Berufs-
vertretung.

Diese Verbände entsenden 2 Dele-
gierte. Die Gemeinschaft der Dele-
gierten wiederum wählt für 4 Jahre 
ein Präsidium, dessen Aufgabe es 
ist, die politische Zielsetzung, wel-
che die Gemeinschaft vorher erar-
beitet, zu kommunizieren. Ich selbst 
war erst 6 Jahre Vizepräsident und 
bin nun seit 6 Jahren Präsident des 
Deutschen Pflegerates.

Eva-Maria Popp:
Was sind konkret die Aufgaben des 
Pflegerates?

Andreas Westerfellhaus:
In Berlin werden meine Kollegen 
und ich bei Gesetzgebungsanhö-
rungen hinzugezogen. Dabei tragen 
wir zur Meinungsbildung der Parla-
mentarier bei, aber auch zur Verän-
derung von Gesetzesvorlagen und 
Verordnungen. Wir beraten und 
geben unsere Stellungnahmen ab.
Eine Anhörung dauert in der Regel 
2-3 Stunden. Die Parlamentarier 
hören unsere Meinungen, Stellung-
nahmen und Empfehlungen an und 
alles, was gesprochen wird, wird 
protokolliert. Im Idealfall werden 
unsere Empfehlungen in die Geset-
zesentwürfe eingebaut, oder führen 
zu Ergänzungen und Veränderun-
gen.

Bevor das Gesetz in die parlamenta-
rische Anhörung geht, erwarten wir 
von unseren Verbänden, dass sie 
sich damit beschäftigen. Das garan-
tiert, dass sich die Erfahrungen der 
Basis und somit der Praktiker in 
den Gesetzen wiederspiegeln.

Unsere Aufgabe und somit auch 
meine ist es, unsere politische Mei-
nung zu Pflegethemen und Pflegebe-
darf politisch weiterzuentwickeln. 
Wir versuchen die unterschiedli-
chen Interessen im Themenfeld 
Pflege, im Bereich , des Ehrenamts 
und der professionellen Pflegever-
bände zu bündeln. 

Manchmal erstaunt es mich, mit 
welcher Geschwindigkeit wir die 

Diskussionen führen. Erfreulich 
ist, dass das Thema Pflege zum ers-
ten Mal in dieser Legislaturperiode  
ernst genommen wird und auch 
schon wesentliche Veränderungen 
durchgeführt wurden.

Eva-Maria Popp:
Gibt es Themen, die Sie mit Nach-
druck verfolgen und die Ihnen 
besonders am Herzen liegen?

Andreas Westerfellhaus:
Ja, die gibt es sehr wohl.
Mein Hauptanliegen ist es, dass im 
medizinischen Bereich die Hierar-
chien aufgebrochen werden: 
Ärzte auf der einen Seite und das 
Pflegepersonal auf der anderen 
Seite müssen auf einer Ebene, auf 
Augenhöhe zusammenarbeiten. Das 
ist die wichtigste Voraussetzung 
dafür, dass die Pflegeberufe aufge-
wertet werden und wir den eklatan-
ten Fachkräftemangel in den Griff 
bekommen.

Die Gesellschaft muss  Druck 
machen. Die jetzige Bundesregie-
rung hat bereits zwei Pflegestär-
kungsgesetze erbracht. Das ist gut. 
Allerdings wird das Thema des 
Fachkräftemangels so gut wie aus-
gespart. Dabei haben wir ein rie-
siges demographisches Problem, 
das schon bei den Schulabgängern 
beginnt. Jeder 5. Schulabgänger 
müsste in 15 Jahren in die Pflege 
gehen, weil uns im Jahr 2030 bis 
zu  500.000 Pflegefachkräfte fehlen 
werden. Diese Vorstellung scheint 
die Politik 
eher zu läh-
men, als dass 
v e r n ü n f t i g e 
Strategien ent-
wickelt wür-
den.

In der Folge 
e n t s t e h e n 
skurrile Vor-
schläge, wie 
beim Zusam-
m e n b r u c h 
des Schle-
ckerkonzerns. 
Die damalige 
Arbeitsminis-
terin von der 

Leyen propagierte, dass die Schle-
ckerfrauen in die Pflege gehen soll-
ten. 

Ein anderer Minister war der Mei-
nung, dass leicht Straffällige ihre 
Strafe in Form von Arbeit in der 
Pflege ableisten sollten.
Im Moment haben wir die Flücht-
lingsdebatte. Natürlich werden wir 
junge Flüchtlinge, die gerne in der 
Pflege arbeiten, in die Ausbildung 
aufnehmen, wenn sie das wollen. 
Allerdings können wir nicht 
500.000 fehlende Fachkräfte mit 
Flüchtlingen abdecken. Das sind 

Beruhigungspillen, mit denen die 
Politik arbeitet.

In deutschen Krankenhäusern 
haben in den letzten Jahren 50.000 
Pflegefachkräfte ihre Stellung an 
den Nagel gehängt, oder haben 
in den Teilzeitmodus gewechselt, 
weil die Rahmenbedingungen so 
schlecht sind. Die Pflegenden  wol-
len mehr Kollegen und erst an zwei-
ter Stelle auch eine bessere tarif-
liche Bezahlung. Wir müssen die 

Andreas Westerfellhaus und Eva-Maria Popp
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 50 Heimplätze im Haus Sebastian               38  Heimplätze im Haus Josef      

 � Kurzzeitpflege  � Betreuung und Pflege zu Hause   � Essen auf Räder    
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